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LUTHERS WIRKUNGEN SUDOSTEUROPA

Was Luthers Zeitgenosse und Mitarbeıter, Friedrich Myconı1us über dıe rasche
Verbreitung der Wıttenberger Thesen berichtete, 1St auch für Südosteuropa
charakterıstisch: 99  he Tag vergungen, diese proposıtiones das gan-

Teutschland, und In 1er Wochen schıer dıe gantze Christenheit urch-
lauffen...‘‘1). Johann Tetzels Brief Miıltıtz nde 1518 beweist gleichfalls
dıe ufnahmebereitschaft ıIn dıesem Gebiet für dıe Reformatıon: ‚‚Wann
Martınus Luther Augustiner hat dıe mechtigen nıcht alleın schıer ın en
Teutschen Landen, sondern auch 1n den könygreichen Behmen, Ungarn
und Polen also wıder miıich CTIERT und bewegt, das 1C nyrgent sıcher bin‘‘2).

ESs fehlen authentische aan darüber, WAann dıe ersten Schriften [|.U-
thers 1m Karpathenraum ekannt geworden Siınd; ISTt aber höchst wahr-
scheinlıch, daß Kaufleute und Studenten schon se1it 1518 mehrere Drucke
und Flugschriften aus$s Wıttenberg mitgebracht haben Da dıe 95 Thesen
schon nach einıgen Monaten ın Nürnberg auch ın deutscher Sprache DC-
druckt und veröffentlicht wurden?), konnten dıe deutschsprachigen Burger
Ungarns und Sıebenbürgens dıe lutherische Krıtiık der Kırche chnell
kennenlernen.

Der Angrıiff der katholischen Hıerarchıe den q  n  u  n Glauben‘‘ be-
Sannn iım re 1521 Der amalıge Prımas VO Ungarn, Erzbischof eorg
Szakmarı 1eß dıe häretische Lehre Luthers VO en Kanzeln des Landes
verurteilen*). Gleichzeıitig versuchte der Palatın Ungarns, Istvan WerböczIı,
auf dem eichtag Worms mıiıt Luther persönlıch dıskutıieren und ıhn
beım Tıischgespräch ermahnen, W1e gefährlıch seiıne Reformbewegung
für dıe polıtısche Lage Kuropas seın könnte?). Dagegen kam eorg VO  -

Brandenburg der spater qals eorg der Fromme eın großer Förderer der
Reformation wurde VO seıner Deutschlandreise 1mM Jahre 1521 als erklär:
rter Lutheraner nach Ungarn zurück. In diıesen Jahren finden WIr entschıe-
dene nhänger Luthers uch In reisen der Priesterschaft®), der Hochschul-
lehrer/), der Kaufleute und Buc  andler VO Buda, VO  - denen einıge Og
dıe ersten artyrer des südosteuropäischen Luthertums geworden sind®).

Dıe rasche Verbreitung der lutherischen Lehre veranlaßte dıe athaolı-



sche Hierarchiıe den tschechıischen und ungarıschen Gebieten den JUNSCNH
Jagellonenkönıg Ludwiıg 11 dazu bewegen daß mehrere rohende Ver-

ordnungen dıe ‚‚damnatae Lutherı OPIN1ONCS erheße Früh-

jahr 1523 der Söhmischen glau eın Jahr Sspater dıe Burger
VO  —_ Hermannstadt Sıebenbürgen och re 1523 erheß der and-
Cag VO uda den berühmten Artıkel nach dem alle Lutheraner und
deren (Gonner alle Anhänger iıhrer als OIfentliıche etzer und
Feınde der allerheilıgsten ungfrau Marıa Leben bestraft und er ıhrer
Guter verlustig SC1M ollten och StIrCENgETIE Maßnahmen wurden 1524 auf
dem Landtag VO: Rakos be1ı Pest) getroffen ‚„‚Alle Lutheraner sollen AaUus$s

dem Lande ausgerottet un S1C 1Ur aufgefunden werden nıcht alleın
uUrc Geistlıche sondern auch UÜrc Welrtliche ungehindert gefangenge-
OMMMECN und verbrannt werden‘‘?)

Dıe tiefe ympathıe für Luther konnte INa  - aber dıeser Maßnah-
LI1C  — nıcht zurückdrängen Studenten AaUus verschiedenen südosteuropälischen
Ländern schon dıeser eıit der Wıttenberger nıversıta 111117112-

trikuliert19) S1e und dıe chüler Luthers en viel ZUr Verbre1i-
tung der Reformatıon diesen Gebieten beigetragen

Im Sommer 1526 kam dıe Periode des Eınflusses auf dıe Gebiete
Karpatenbecken nde In der unglücklıchen den Sultan

Solıman August 1526 geführten chlacht bel Mohacs (Südungarn)
fanden sıeben katholische Bıschöfe Magnaten 500 Adelıge Krıe-
gCTI mM1 iıhrem Oonıg Ludwiıg { 1 den Tod Eınıge a  re spater noch Lu-
thers Lebzeıten ertfiel das and dreı Teıle nter grofßen polıtıschen
und wırtschaftlıchen Wırren gab bıs 1540 W Gegenköniıige (Ferdınand
VO absburg 1526 dann Johann VO  —_ Zapolıa Wolıwode VO  —_ S1e-
benbürgen 1526 dann anderthalb jahrhundertlang C1IMN reC1112C C
teıltes and das Königreich Ungarn der Nordwestgrenze das Türkısche
Reich ı der Miıtte und das Furstentum Sıebenbürgen.

Dieses Unglück un viele andere Entwicklungen brachten MmMIitL sıch,
daß eutsch und slowakısch sprechende Völker Ungarns sıch nach
wahren Seelentrost sehnten Viıele wurden für das göttlıche Wort des-
SCMN Samen dıe lutherische Reformatıon ausstireute aufnahmebereıt S o
konnte geschehen daß bıs Luthers Tod dıe Hälfte D1IS Melanchthons Tod
o WCI Drıittel der Bevölkerung des Karpatenbeckens für dıe lutherische
Kırche wurde Selbst den Magnaten gab UTr noch dreı
Famılıen dıe nach W IC VOI der römıschen Kırche anhingen1!1)

Kehren WIT ber uUuNsCICIN Ausgangspunkt zurück Z re 526
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Kurz VOT der chlacht VO Mohacs, 13 Jun1ı 1526 berichtete der
16 ega in Buda, Freıiherr Antonıo Burgı1o, dem ıtahenıschen Bıschof Ja-
CODO Sadoleto, daß dıe Junge Konigin Marıa UO  S absburg ympathıe für
Luthers Lehre hätte1l2). Tatsächlich War der Reformator über iıhre Haltung
schon vorher urc den aus Buda vertriıebenen Beichtvater der Königın,
Conrad Cordatus, gut ınformiert und hatte ıhr ıne Auslegung des Buches
der Psalmen wıdmen wollen ach der Katastrophe VO Mohacs 1M Dezem-
ber 1526 schıickte dann einen Trostbrief als Wıdmung 1°e7r Trostpsal-
INC  — (Ps 57 62, 109) Zunächst sollte mehr dıe Vermahnung se1nN,
‚‚daß ure Königlıche Majestät sollte friısch und rTo  5 80g anhalten, das
heılıge Wort (rottes ın Hungarland Öördern‘‘. ach der CNliacht chrıeb
folgendes: ‚„‚Aber 1U sıch indes, eıder'! dıe Sache urc ottes Gewalt und
Vorsehung also ekehrt hat  P daß der Türke dıesen Jammer und en hat
angerichtet hat sıch meın Vornehmen uch mussen umkehren. Hatten
NUu dıe Bıschöfe das Evangelıum lassen gehen, müßte Jetzt alle Welrt voll
Geschreies se1ın, daß olcher Fall über Hungarland kommen ware der Luthe-
riıschen Ketzerel halben 13)

Obwohl dıe Könıgswıtwe eher dem erasmıschen Humanısmus zuneıgte
und offızıell ımmer katholısch 16 1ST anzunehmen, daß ıhr berühmtes
1ed ‚‚Mag iıch Unglück nıcht wıderstahn‘‘ ıIn Ng Beziehung mıiıt Luthers
weıteren orten steht, MIt denen „A1N dıesem großen plötzlıchen Unglück
und Elende‘‘ S1e rosten wollte1+). uch Luther hat dıeses 1ed ın seın Ge-
sangbuc aufgenommen.

Das lLıed der Königın wurde 200 re spater, 1730 VO Joh Jac Ram-
bach ın Jena herausgegeben, dıe ın iıhrem Glauben bedrängten Luthera-
nNerTr der damalıgen könıglıchen Freistädte Oberungarns der heutigen Sl1o-
wake!l namlıch Eperies (Pre‘s'ov)‚ Kaschau (Kosice), eutschau (Levoca),
Käsmerk (Kazmarck). artie (Bardejov) und Zeben (Sabınov) STAr-
ken!>). Über dıeses 1ed chrıeb eorg VO Brandenburg 1m re 1529

dıe Ansbach folgendes: ‚„Wır schicken euch auch hıer innen VCI -

schlossen eın Lied, das des Könıgs Schwester Könıgın Marıa wıder ıren bru-
der gemacht, da 1r eınen Christlıchen prediger verjagt hat‘‘16).

Als dıe ungarısche Könıigswıtwe dıe Regierung der Nıederlande berneh
CN mulste, schrıieb ıhr Luther 1mM September 1531 och einen Brief mıiıt
schönen Trostgedanken: a9  Was IST n ob uns eıb und Leben, ater und
utter, Brüder, Königreıch, Fürstentum, Ehre und Gewalt und alles, W d$5

[11d|]  —; NCNMNCN mMag, auf Erden entfället, WECNNMN uns NUuU dıe Gnade leıbet, daß
Ott ater., seın Sohn Bruder, se1ın Iımmel und Creatur



Erbe, und alle ngel und eılıgen NSCIC Brüder, Vettern und Schwestern
sınd? C6

ESs 1STt eın Beweıls für Luthers Eınfluß und es Ansehen 1n Ungarn, daß
der Hofmusıker der Könıgın Marıa, der AUS$S Schlesien stammende Thomas
Stolzer im Schloß on uda ıne Motette ber den VO Luther verdeutsch-
ten Psalm 37 „Nolı gemuları in malıgnantıbus" (‚„‚Entrüste dıch nıcht ber
dıe Bösen‘‘) komponiert und aufgeführt hat18). Übrigens haben dıe Ge
meınden Ungarns bıs 1569 elf Luther-Lieder übernommen ; In einem Ge-
sangbuc des Jahrhunderts gab o Lieder VO ıhm nter dem
Eınfluß Luthers haben dıe ungarıschen Reformatoren dıe erstien Gesang-
buüucher miıt oten herausgegeben.

Verfolgen wır NUu dıe wichtigsten Ereijgnisse der Ausbreıitung der Refor-
matıon ım Karpatenraum. Dıe 1ım a  re 1528 noch 1ın Westungarn weılende
Könıigın Marıa wählte den Kaschauer Priester Johann Henckel ıhrem
Beichtvater und Hofprediger. Henckel begleıitete dıe Königın 1530 Zu

Reichstag ın ugsburg und berichtete Ööfters, daß S1IE ‚favens Evangelıo"‘ Walr

Dıese Tatsache konnten dıe me1st slowakısch- und deutschsprachıgen
oberungarıschen Lutheraner gut aUSNUTZCN, da dıe Königın besonders im
Sohler Komitat volen und In den Bergstädten!?) grolfßse (uter besaß So
War um das Jahr 1531 bereıts eın grofßer eıl der eutigen owake!ı, das
Sanzce Sohler Komuiutat, überwıegend lutherisch?9).

An der Unınversität VO  x Wıttenberg wurden in den JahrenD
Iso noch VOT der eıt der Confessio Augustana ZWwanzıg Studenten 2US

Ungarn und Sıebenbürgen iımmatrıkulıiert, und ıhre Zahl nahm jährlich zu<21
Diıie Reformatoren daher über dıe theologischen, kırc  ıchen und poli-
tischen Entwicklungen im Karpatenbecken gut Orlentiert und nahmen DE
SCM Anteıl daran. Von den Anfängen der brieflichen Beziehungen ıIn diese
Region wWwıissen Wır eıder nıcht viel, da dıe Orıginaldokumente verlorengegan-
>  VCN sınd SO 1STt NUu dıe Behauptung eınes spateren Hıstorıikers, des Seniors
IR Bartfeld Severın Sculteti, daß Antonıus Transsylvanus Nachfolger Jo-
hann Henckels 1Im Kaschauer deutschen Predigtamt schon VOT 530 eiınen
Brief Luthers erhalten hat, ın dem der Reformator ıhn ZUF Beständıigkeıit ın
der Sache des Evangelıums ermutigte?2),

Zur selhben eıt wurde eın ngar, Matthıas Devai, rediger VO Kaschau.
Er erhıelt spater den Ehrennnamen eines „ungarıschen Luther‘“ IDDer d-

lıge Franzıskanermönch weiılte 529/30 In Wıttenberg qls chüler Luthers und
Melanchthons Nach seıiıner Rückkehr nAaCc Ungarn verfaßte 531 ın Buda

reformatorische Thesen. Dıese chrıift 1e ım Manuskrıpt, fand aber



weıte Verbreıitung, daß eın Sıebenbürger Franzıskaner, Gregorlus Szegedi,
10322 ıne Gegenschrift verfaßte, dıese Thesen ekämpfen. Devai
wurde kaum Zu Predigtamt nach Kaschau erufen 1im Herbst 1531
miıt eınem seiner Amtsbrüder festgenommen und nach Wıen gebracht, nach-
dem Könıg Ferdinand ın eiınem Schreiben Aaus Speyer streng verordnet hatte,
el Lutherschüler arrestieren  23). Als der Wıener Bischof, Johann Fa-

Der, be1 seinen Verhören dıe Wıttenberger Universität beschimpfte, aNCWOT-

IC Devai mutig, daß Luther eın durch seıne Frömmigkeıt und seıne Bıl

dung ausgezeichneter Mann Sse1; keine Kraft würde ıhn besiegen können;
moge der hıebe Ott ıhn noch jahrzehntelang leben lassen?+),. Devai flegte
uch spater Luther eıfrıg CNSC Beziehungen. och reimal hat ıhn 1ın

Wittenberg ın den Jahren 1557 1541 und 1543 besucht. edesma wohnte
während se1ınes Wıttenberger Aufenthaltes ım Hause Luthers?2>).

Inzwıschen hatte dıe Reformatıon ım Karpatenraum erireulıche Ort-

schrıtte emacht. So kam durch dıe ımmer intensivere Verbreitung der
lutherischen Lehre 1Im FO 538 einem großen und folgenreichen Re-

ligionsgesprach IN Schaäßburg (heute Sıghisoara 1ın Sıebenbürgen. Nach dem
Friedensschluß VO  —; Großwardeın (heute Oradea) wollte Ferdinands egen:-
Önıg, Johann Zapolya, sıch den brennenden Fragen des Landes zuwenden.
Er 1elt eshalb dıe eıt gekommen, dıe nhänger Luthers und hre Gegner
zusammenzubrıingen. In Anwesenheıt des Königs nahmen dreı Bıschöfe, vlie-
le Mönche und mehrere ungarısche Reformatoren und Prediger der Be-

SCENUNg teıl Eıne olge dıeses Religionsgespräches Wal, daß dıe Wıttenber-

BCI Rıchtung der sächsiıschen Bevölkerung Sıebenbürgens nunmehr
festen Fulß fassen konnte26®).

Dıe lutherische Lehre wurde aber dıeser eıt nıcht NUur VO atholı-
scher Seıte, sondern auch seıtens der sogenannten Sakramentarıer scharf
gegriffen. Sar Beginn der Reformatıon hatte dıe Rechtfertigung alleın Aaus$s

Gnade 117C Glauben 1MmM Mittelpunkt aller Bestrebungen gestanden. In den

dreißiger Jahren wurden jedoch VO einıgen Theologen Fragen in den Vor-

ergrun gerückt, dıe sıch auf dıe Gegenwart Christı 1m Abendmahl bezogen
In dıesem Zusammenhang nahm IMNan ZU[T Lehre winglıs unterschiedlich
tellung. Wenn auch dıe ‚‚helvetische Stellungnahme‘‘ ın der Abendmahls
rage 1ın Ungarn eın ziemlıch isolıertes Phäanomen WAal, rückte das roblem
des richtigen Verständnisses doch ımmer mehr ın den Vordergrund. Zur Ver-

teıdigung der Abendmahlsthesen Zwinglıs Wl schon 1525 In ugsburg
ıne theologische Abhandlung VO einem gewissen Conrad Reyss VO  — Ofen
(Buda)?/) erschlıenen. Eın SIC ımmer mehr zuspıtzender Streıit GET-ZTE sıch



spater zwıschen Lutheranern und Sakramentarıern besonders In den nördlı
chen Landesteıulen fort Beıde streiıtenden Teıle beriefen sıch auf Melanc  on

SO wandte sıch der Komes des urocer Komıitats (heute Westslowake1),
Graf Ferenc Revay, mıiıt seinem zwinglıanıschen Zweiıfel Aa Luther dıe
Realpräsenz Christı. In seinem Brief VO Sommer 15 erhat VO Luther
iıne are Stellungnahme über dıe rechte Abendmahlslehre

Der damals vielbeschäftigte Reformator antworftfet dem ungarıschen
Grafen zunächst ın einem kürzeren Brief August. Darın ermuntert

ıhn ZU!T Standhaftıigkeıt ın der rechten Abendmahlslehre und warnte ıhn
nachdrücklich davor, ın Glaubenssachen der Vernunft das Rıchteramt
überlassen. „„Ratıo Eest T1 quod e1 Eest iımpossıbıle, IIeo Pl acıllı
[INU NO quı comprehenderıt, sed qu!ı credıderıt, salvus TrIt chrıeb
er28) Er versprach dem Grafen, spater darüber ausführlicher F berichten.

ach einıgen Monaten wurde eın Theologijestudent, Jacobus Szegedi-
NUus, VO Grafen Revay nach Wıttenberg geschickt; 1m Sommersemester
938 wurde dort ımmatrıkuhliert. raf Revay, eın Förderer der Refor-
matıon, der ın diıesem Jahr Personalıs des Könıgs und später auch Palatıns-
statthalter wurde, beauftragte Szegedi, dem Reformator eın kleines eschen

übergeben und sıch bel Luther In seiınem Namen persönlıch ber dıe
strıttenen Fragen der Abendmahlslehre orlıentieren.

Dieser Besuch veranlaßte Luther, Oktober 538 eınen zweıten,
längeren Brief Revay schreıben. er ın der Breslauer Stadtbıbliothe
aufbewahrte Rrief nthält sıeben Punkte, dıe och ausführlıcher arlegen,
W as schon ın seiınen eın Jahr früher geschrıebenen Schmalkaldischen Ar-
tiıkeln AA Heılıgen Abendmahl feierlıch rklärt hatte??

Eıner der hervorragenden chüler Luthers und Melanchthons dıeser
eıt W ar Leonhard Stockel (1510—1560), der spätere Rektor VO  —_ artie
der berühmte ‚„„Praeceptor Hungarıae"‘. Von Kaschau kommend, schon
hervorragende Lehrer gehabt hatte.. 4 den englischen Humanısten £eon-
hard Cox oder Valentin Eck AUS Lindau, heß sıch 1530 ıIn Wıttenberg
iımmatrıkulieren. Sehr »a W ar eın CHSCI Schüler Melanchthons und Agrı-
colas und erwarb auch deren Freundschaft. Während dıe Schule ıIn Eısle-
ben eıtete W O &© ber AMICHt mıt den Antınomıs übereinkommen konn-
te“30) berieft ıhn der < 9t seiıner Vaterstadt artie als Rektor dıe dor-
tige Schule Melanchthon hıelt ıhn anfangs zurück und bat den Rat, sel-
CT Stelle den Manstelder Magıster Bartholomäus Wolfart anzunehmen.
Während eıner Abwesenheıt Melanchthons wandten sıch dıe Bartfelder
jedoch noch eınmal ach Wıttenberg. Nunmehr AaNnLiWwOortLete Luther 1n seınem



Brief VO Apnıl 1539 ‚„‚Darnach hab iıch verNOMMECN, wıe ıhr WGr

Stadtkınd Leonhard töckel anheım gefordert habt und QUC ganz wıllens
1ST kommen, darın iıch uch gerathen, als der ıch e’ so euch
nützlıch seın und UG Stadt nunmehr geachtet soll werden weder rembde
Land nuz‘‘>1).

töckel W al miıt Melanchthons orten 99  eın vernünftıger, wohlge-
ehrter, frommer und geistlıcher Mann  .. Er führte iın berungarn ıne wohl
durchdachte NECUC Schulordnung e1ın, verwendete Schu  ramen und Dıspu-
tatıonen und machte artie einer berühmten Schulstadt In seinen

;Leges scholae Barthphensıs‘‘ 1540 suchte durch den klassısch-human1
stiıschen Lehrstoff, dıe lateinısche Sprache und humanıstische Erzıiehungs-
methoden seın 1e] erreichen: ‚„‚Prıma SSC ura scholastıcıs tiımor

C6de1, quı ST inıtıum sapıentıae
Der Eiınfluß tockels und der Anschluß vieler elıger dıe Refor

matıon hatte ZU Folge daß Luthers Lehre AaUuUusSs dem geschlossenen Kreıs
der deutschen Stadte heraustreten und das Leben der slowakıschen und un-
garıschen Landschaften beeinflussen konnte. So schlossen sıch noch L.uU-
thers Lebzeıten dıe könıiglıchen Freıistäiädte 1ım westliıchen Oberungarn der
Wıttenberger Reformatıon Sıe unterschrieben im re 1549 dıe VO

töckel verfaßte Confess1o0 Pentapolıtana 33)
Dıie wel Reformatoren Miıttel- und Oberungarns, Devay und Stöckel,

bhlıeben lebenslang miıt Wıttenberg, s1e 1530 gemeınsam studıert hatten,
und auch miıteinander In n Verbindung. töckel unterrichtete ın seiıner
Bartfelder Schule dıe SOhne des Grafen Revay. Aus ıhrem Briefwechsel CI -

halten WIr dıe Informatıon, daß Luther 543 SOßar einen drıtten eıder
verlorengegangenen Brief den Graten geschrieben hat 34)

Auf Grund der brieflichen Beziehungen L uthers dıiıesem Teıl Kuropas
können Wır feststellen, iaß (n aulfßser der heutigen OWakel besonders der
kırc  ıchen Entwıcklung Sıebenburgens iınteressiert War Er wußte., daß dıe-
SCS Gebiet Ungarns durch dıe Folgen der geschichtlichen Katastrophe VO

Mohacs (1526) un nach der Eroberung on Buda (1541) in dıe Getahr
türkıscher Besetzung geraten Wr In Kronstadt (heute Brasov), das als
Festung dıe Türken VO Bedeutung WAar, ETaTt im Herbst 1542 der WEeITt-
hın bekannte humanıstısche Gelehrte, Johannes Honterus (1498—1549) miıt
einer reformatorischen Neuordnung der Kırche hervor. Seıin Büchleihn ber
dıe ‚„Reformatıo ecclesiae cCoronlensıs tOtTIUS barcensıs proviınclae" (1 543)
hat uch im Kreise der Wıttenberger Retormatoren cho und Anerkennung
gefunden. In dıeser Urkunde wurde auf dıe Bıbel a1s rundlage der chrıstlı-

Q



hen Lehre hingewilesen; bezüglıch der Taufe richtete S1e sıch nach der Wıt

tenberger Kirchenordnung und führte dıe deutsche Sprache In den (iottes-
dıienst eın beim Abendmahl wurde dessen Spendung ın beıderle1ı Gestalt e1In-

geführt.
Honterus und seıne Miıtarbeıiter wollten nıchts den Zeremonıen der

alten Kırche andern und alle Gewohnheıten, dıe der chrıft nıcht wıderspre-
chen, beibehalten Auch das zweıte Zentrum der Sıebenbürger Sachsen, Her-

mannstadt schloß sıch dieser reformatorıischen Rıchtung d besonders als
Luther dem dortigen Stadtpfarrer, Matthıas Ramser eptember 1543
eıinen Brief chrıeb und ıhm das Kırchenbüchlein VO Onterus empfahl.
Kamser hatte eın Exemplar des Kronstädter raruCcks äamlıch miıt einem
oten Luther esandt. Luther antwortete, ıhm habe das Büchlein sehr gul
gefallen, da <OCte: DUrC e fıdelıter ScCr1ptus est  06 empfahl, daß Kamser
sıch MIt den Kronstädtern In Verbindung SGEZUC, seine Gemeıinde 1ın
emselben Sınne reformieren?>?).

Das Reformationswerk VO Honterus wurde aber VO der ıIn Weißenburg
(heute Alba Julıa) residıerenden Landesobrigkeıt SOWI1E VO eıner den
Schweizer Reformatoren zuneıgenden radıkalen Parteı stark angefeıindet.
Anfang 1544 kam ZUuU ffenen Ausbruch der Gegensätze. Der bisherige,
sakramentarısch CSONNENE Stadtpfarrer VO Kronstadt, Jeremıias ekel hatte
nıcht Hu dıe Privatbeıichte und dıe Elevatıon der Abendmahlselemente ab-

geschafft, sondern mMIt Hılfe einer leinen Gruppe auch dıe Heiligenbilder
und Nebenaltäre der Hauptkirche entfernt. In dieser Sıtuation wandte sıch
ONterus MmMIt einem Brief Luther und sandte ıhm gleichzeıt1ıg ıne alte
Goldmünze MIT dem Bıldnıiıs des römiıschen alsers Theodosıius, dıe ıhm VO

dem dortigen Stadtpriester Johannes Fuchs Z Andenken geschenkt
worden W alr Am v Maı 1544 aANtWOrteTte Luther ONterus und ermunterte

ıhn ZUuF Fortsetzung der Wiıittenberger Reformatıon, und W al gleichzeıtıg
dıe „auswertıigen Feınde‘‘ dıe Türken), dıe 99  Wölfen 1ın der

Nachbarschaft Julhıa) und dıe o daheim‘‘39),. Auch Me-
lanchthon und ugenhagen beeilten sıch, Honterus mıiıt ermunternden
Briefen unterstutzen.

Dıe Lehre der Sakramentarıer verbreıtete sıch 1mM Karpatenraum beson-
ders ın den etfzten Lebensjahren Luthers. Dıe schweizerisch-oberdeutsche
ıchtung emuühte sıch im ganzch Lande, dıe wittenbergische verdrän-
CN Beıide streiıtenden Teıle beriefen sıch auf Melanchthon S o wurde 0g
der ‚„ungarısche Luther‘‘, Matthıas Devali, seıtens seiıner Amtsbrüder der Stadt
Eperies Anfang 1544 beı Luther beschuldıgt, ıIn der rage des Abendmahls
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keine ıchtige Haltung einzunehmen, sondern der zwinglıanıschen en
mahlslehre verfallen se1ın. Luther antwortete den Geıistlıchen ın Eperıes
und mgebung In eıner längeren chrıift VO D: prı 1544 Am Anfang
des Briefes außert sıch der Reformator ber dıe Türkengefahr, deren rSsa-
che dıe Sünde der Menschheıit se1l Über dıe Irrlehren schreıbt folgendes:
‚„Was ıhr ber Matthıas Devai berichtet, hat miıch ın großes Erstaunen VEl

da auch bel uns ın m Gerüchte stand, W1e ich uch kaum be-
schreıiben kann Aber W 1e€ dem auch sel, weniıgstens hat nıcht VON uns dıe
Lehre der Sakramentarıer. Wır kämpfen hıer beständıg J1eselbe, und
1ST weder ırgend eın Verdacht, noch ırgend 1ne Spur VO jenem Greue]l bel
uns finden Stehet also fest und zweıfelt nıcht, daß ıch nıemals, mulste
mich denn Ott unsınnıg werden lassen, > W1Ee dıe Gegner des akramentes
lehren, noch jenen Greuel ın der mır anvertirauten Kırche dulden werde.. ‘“37

Luther W ar also der rechten theologischen Fortpflanzung der reforma-
torıschen Lehre uch außerhalb Deutschlands ebhaft interessiert und bete1l-
hıgt Diıe polıtısche Entwicklung Südosteuropas WTl ıhm ber nıcht weniıger
wichtig In seinen etrtzten Lebensjahren rhıelt besonders über den ober-
ungarıschen Humanıiısten Sıgısmund Torda vVO  - yalu regelmäßig acnrıch-
te  3 Der frühere tudent und Magıster der Wıttenberger Universität stand 1n
ständıger brieflicher Verbindung MIt Melanchthon Als Erzıeher der SOöhne
des Grafen Revay und spater qals Rektor der Schule VO Eperıes berichtete
ausführlıch ber dıe polıtıschen, gesellschaftlıchen und wıirtschaftliıchen Fra-
gcCn seines Landes. Besonders interessant 1St der Brief, den Weıihnachten
1545 Aaus Eperies nach Wıttenberg chrıeb Er berichtet ber dıe OTrtTt-
schrıitte hel der Verbreitung des Evangelıums 1M ganzeCcn Karpatenraum, uch
88! den VO Türken besetzten Landschaften. Melanchthon schickte dıesen
Brief 1M Februar 1546 dem In Eısleben erkrankten Luther nach als der
Brief ankam, W ar der Reformator nıcht mehr Leben?®).

Was 1U e  1€e.  ıch über dıe hıstorıschen Fakten hınaus dıe tür Suüdost-
CUFrO DA typische Wırkung der lutherischen Reformatıon anbelangt, siınd ım
besonderen WwWwel Hauptkriterien hervorzuheben:

Erstens, daß dıe rasche Verbreitung der reformatorischen Lehre hıer In
dıe eıt einer zunehmenden Türkengefahr fıel, WOTIAaUuUus sıch für dıe 1mM Kar-
patenbecken ansässıge ungarısche, deutsche, slowakısche un wendısche Be-
völkerung ıne auf unserem Kontinent ziemlıch einzıgartıge Lage erga
Während äamlıch 1mM Geburtsland der Reformatıon dıe Ansıcht herrschte,
den smanen se1 mMIt christlıchem Gebet wehren, mußte hıer WwWel
Fronten auf eiınmal aktıver Wıderstand geleistet werden, und W ar de facto
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mMT der ın der and dıe Türken, und mıiıt dem reformatorıschen
Predigerwort dıe VO Wıen und den ungarıschen agnaten SOWI1eEe VO

der kırchlıchen Hierarchıe ausgehende Verderbnıis. Demnach hatte der VO  —_

beiden Seıten her bedrängte ungarısche Protestantiısmus wohl als einzıger
auf der Welt dıe Errungenschaften der Reformatıon un wıederholten
schweren Freiheitskämpfen sıchern, und eın ungarıscher Reformator W al

eben eshalb zume1st Prediger und eftiger Gesellschaftskritiker ın einer
Person.

Zweıitens sınd 1m ungarıschen Sprachgebiet dıe Anhänger der Augsbur
ıschen Konfession der helvetischen Rıchtung gegenüber ın dıe Mıiınderheıt
geraten eın Umstand, welcher mehr Beachtung verdıient, als dıes
weder be1 den owaken noch be1 den Sıebenbürger achsen der Fall War

Unsere weltlıchen wı1ıe geistlıchen Hıstorıker sınd über dıe Gründe dıeser

eigenartıgen Entwicklung verschiedener Ansıcht. Dıe eınen etiwa SOZ10-pO-
ıtısch eingestellten meınen, dıe magyarısche Bevölkerung der Marktflecken
beziehungsweilse der türkıschen Besatzungsgebiete hätte dem helvetischen
Calvınısmus den Oorzug egeben, we1l das Augsburger Bekenntnis zuerst

den deutschsprachıgen Stadtbürgern sıch gegriffen hatte und
sSOMmMıIt durchgängıg als ‚„‚deutscher Gla galt Dıe anderen wıieder, dıe
mehr theologısch ausgerichteten, machen den zwıschen den beıden end-
mahnisliehren bestehenden Unterschied für dıe Bevorzugung der WI1eE INa  —;

Sagl der ungarıschen Mentalıtät vielleicht eher entsprechenden, we1l
tionalıstıscheren helvetischen Rıchtung verantwortlıich. Dıe drıtten ıngegen
verweisen auf dıe hıstoriısche Tatsache, daß dıe VO Wıttenberg heimgekehr-
ten ungarıschen redıger erst nach Luthers Tod und auf Melanchthons und
ZUuU eıl auch Bucers beziehungsweise Bullıngers nr  u hın scharenwe!1-

den helvetischen Evangelıschen übergetreten sınd. Auf jeden Fall hat-
ten dıe Confess1o Augustana Varıata und der den Schweizern gegenüber
gänglıchere, verständnisvollere Melanc  on tatsächliıch bedeutenden Anteıl

diıesem Verlauf der Dınge.
ugleıc se1 hıer auf einen vierten Gesichtspunkt, der zZzu oft außer

acht gelassen wiırd, aufmerksam emacht: Gerade Jjener Zeıt, Iso dıe
Mıtte des sechzehnten ahrhunderts, traten 1m Karpatenbecken dıe Antıtrı-
nıtarıer auf. Dıese 1rc teıls italienische, teıls polnısche Vermittlung 1ın Siıe-
benbürgen und dem enachbarten Partıum leidenschaftlıche theologıische
Auseinandersetzungen aqauslösende Glaubensrichtung, dıe sıch DISs ZUuU Extrem
des geradezu Mosaısmus grenzenden abbatarıertums entfernt hat, be-
wirkte spontanerweıse ıne beträchtlich Polarısatiıon In Südosteuropa. SOo-
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MmMIt lag dıe helvetische Reformatıon iwa in der Mıiıtte zwıschen radıkalem
Neuarınanertum und dem landesherrlichen, mehr konservatıven Luthertum,
1eIt den beiden Rıchtungen gewıssermaßen dıe aage. Nıcht VErSESSCH
1ST ferner, daß der ungarısche Calvınısmus sıch In sehr bedeutendem Ma(ße
auf eın S5System VO Presbyterium und Autonomıie tutzte und ben adurch
besonders geeignet WAar, breitere Gesellschaftsschichten für sıch gewinnen.

Melanchthon durfte och erleben, Luther nıcht mehr, WI1eE als auf
der ganzecn Welt beispiellose olge obgenannter theologischer AuseıLnan-
dersetzungen 1Im leinen unabhängıgen Furstentum Sıebenbürgen 5855 VO

Tordaer Landtag sowohl der katholischen Konfession als aucC den dreı
reformatorischen Bekenntnissen unbeschränkte Glaubensfreiheit n-
den beziehungsweise gesetzlıch festgelegt wurde.

Welches 1U das Rıchtigere WAar INa  _ überhaupt das Recht hat,
Rückfragen dıe Geschichte tellen amlıch ıne Treuga-Deı, eın
‚„‚Gottesfrieden‘“‘ 1mM mittelalterlıchen Sınne, auf polıtischer oder eın Konfes-
sıonalısmus auf theologıischer Basıs, dıes beantworten dürfte für uns, dıe
achfahren, ıne Unmöglıchkeıit se1ın.
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